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Lesepredigt
Christi Himmelfahrt - Lesejahr B (13. Mai 2021)
L1: Apg 1,1–11 | Aps: Ps 47,2–3.6–9 | L2: Eph 4,1–13 | Ev: Mk 16,15–20

In Jerusalem gibt es heute ein Ereignis, das von der Öffentlichkeit nicht groß beachtet wird, das aber mehr als nur einen symbolischen Wert hat: Im Hof einer islamischen Moschee finden christliche Gottesdienste statt. Auf dem Gipfel des Ölbergs, an der Stelle, von der Jesus der Überlieferung nach in den Himmel aufgefahren sei, steht heute eine kleine Moschee. Jedes Jahr zu Christi Himmelfahrt dürfen dort heilige Messen gefeiert werden, zu denen viele Pilger kommen. Mitten im Kampf der Religionen und Kulturen, die es dort so oft gegeben hat, ein kleines versöhnliches Zeichen. Auf dem Boden ist ein Stein eingelassen mit einem doppelten Fußabdruck, ein symbolischer Hinweis auf die Spuren, die Jesus auf dieser Welt hinterlassen hat. So mancher hat sich schon auf diese Spur gestellt, hinunter auf die Stadt und hinaus in die Welt und hinauf in den Himmel geschaut und sich seine Gedanken dabei gemacht. 

„Himmelfahrt“ – was soll der aufgeklärte Mensch des 21. Jahrhunderts damit anfangen? Nicht das äußere Bild von Himmelfahrt ist gefragt, sondern die innere Wahrheit. Die „zwei Männer in weißen Gewändern“ bringen es auf den Punkt: „Was steht ihr da und schaut zum Himmel?“ Der Blick geht nach unten, auf die Erde, in die Wirklichkeit dieser Welt und damit zur Spur, die Jesus hinterlassen hat. Es geht konkret darum, welche Spur wir selber auf dieser Welt hinterlassen, eine Spur des Segens, oder mehr eine Spur der Verwüstung und des Unheils.

„Himmelfahrt“ weist uns hin auf unsere Sendung, die wir haben, auf den Sinn, den unser Leben finden soll. „Geht in alle Welt“ sagt Jesus „und verkündet das Evangelium allen Geschöpfen.“ Wir sollen auf die Menschen zugehen und das, was wir ihnen sagen und vorleben, soll für sie wohltuend sein. Unsere Welt würde anders aussehen, wenn wir Menschen so miteinander umgehen könnten. Wir haben zu verkünden, aber nicht zu zwingen, nicht zu herrschen und niemand etwas vorzuschreiben. Der Mensch trifft seine Entscheidungen selber und hat sie auch selber zu verantworten. 

„Wer glaubt, wird gerettet. Wer nicht glaubt, wird verdammt.“ Ein hartes Wort, das nach Rechthaberei und nach Drohung klingt. Tatsache ist: das Leben kann einigermaßen gelingen, 
es kann aber auch völlig daneben gehen. Dabei geht es nicht nur um äußere Misserfolge und Schicksalsschläge, sondern um die innere Haltung des Menschen, um seinen Glauben an sich selber, seine Einstellung zum Leben, seine Beziehung zu Gott. Ein Leben in Reichtum, Macht und Erfolg kann innerlich verdorben sein von Gewalt, Hass, Bosheit und seelischer Kälte. Ein Leben in Krankheit, Gebrechlichkeit, Sorgen und Schuld kann dennoch innerlich getragen sein von viel Tapferkeit und menschlicher Größe. Ob unser Leben ein Weg nach oben oder mehr eine Höllenfahrt wird, hängt weitgehend von uns selber ab, von unseren Werten, die wir leben, von unserem Glauben, den wir praktizieren. 

„Himmelfahrt“ stellt einige sehr klare Fragen an unseren täglichen Lebensweg: Mensch, welche Spur hinterlässt du auf dieser Welt? Weißt du, wo du wirklich hin möchtest mit deinem Leben und bist du dir sicher, dass dein Ziel stimmt und der Weg richtig ist? Himmelfahrtstag ist ein Tag um Bilanz zu ziehen, die Richtung zu überprüfen und nach den tragenden Werten zu fragen. 

Das Evangelium gibt uns dafür sehr schöne Anleitungen: 
· „Dämonen austreiben“: Dämonen sind die Aber-Geister. Nicht dauernd im Leben „Ja – Aber …“ sagen, sondern eine klare Haltung haben, ehrlich mit dem Leben sein, aktiv anpacken, Gutes tun.

· „In neuen Sprachen reden“: Ein Mensch sein, der zuhören kann und der etwas zu sagen hat, weil er was vom Leben versteht. Ein Mensch sein, der keine Phrasen redet und auf keine Parolen hereinfällt, sondern Verständnis und Frieden bringt. 

· „Schlangen anfassen“: Sich auch mit heißen Eisen beschäftigen und heikle Probleme angehen, wenn es nötig ist. 

· „Tödliches Gift trinken, ohne Schaden zu nehmen“: Giftige Atmosphären entschärfen können, sich innerlich nicht vergiften lassen durch Gewalt, durch Bestechungen aller Art, durch Verlockungen zum Bösen, durch das süße Gift von schnellem Erfolg und großem Geld mit oft so bitterem Ende. 

· „Kranke gesund machen“: Mit Menschen heilsam und wohltuend umgehen, Zeichen von Frieden und Toleranz setzen und Menschen innerlich aufrichten, die das Leben so tief getroffen und niedergeschlagen hat. 

Wenn wir das getan haben, so gut es uns eben gelungen ist, dann können wir – wie Jesus – im Himmel an der Seite Gottes Platz nehmen. Im Klartext: Dann können wir sagen am Ende unserer Tage: Ein Glück, dass es mich gegeben hat! Und was ist der Himmel anderes, als mit diesem Gefühl Abschied von der Welt nehmen zu können?
Edwin Erhard
